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Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler. Prof., Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.LK

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.-E. » Ölte«

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

AbonneinemS-JahreSpretZ Sr. ID.—, bet der Post bestellt Sr.
(Theil Vt> S2) Au»land Portozufchlaa

Jnsertionspreis: Nach Spezialtartf

Inhalt: Willkommen in Zug — Vom christlichen Optimismus — Das Erziehungswesen des Kantons Zug —
Die katholischen Bildungsansialten im Zugerland — Berussberatung im Kanton Zug — Wahr oder
nicht? — Lehrerzimmer — Beilage: Volksschule Nr. 14.

Willkommen in Tug
Dem Katholischen Lehrer-! trutzig schauen sie hinaus ins Land und

verein der Schweiz, dem schweizerischen schenken unserm Stadtbild ein gar eigen-

katholischen Volksverein, dem artiges Gepräge. Sie verkörpern die g u t e, 7^

Zug: Gcneralansicht.

von ihnen veranstalteten Iugendpfle-
getu r s, seiner Leitung, seinen R e -

ferenten und .allen seinen T eiln e h -

m e rn unsern herzlichen Willkommensgruß!
Willkommen heißen Euch die alten, ehr-

würdigen Türme unserer Stadt! Stolz und

alte, bodenständige Tradition
von Stadt und Land Zug. Und auf gutem
altem, bewährtem und solidem Boden will
ja auch Eure Tagung stehen! Der Jugend-
pflegekurs stellt sich ofsen und bewußt auf
die uralte christliche Auffassung der Jugend-
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sürsorge, auf die Ueberzeugung, daß es Endziel und

Schlußzwecke jeglicher wahren Jugendfürsorge sein

muh, im Kind das Wertvollste, das Blei-
bende zu bewahren und zu retten: seine un-
sterbliche Seele! Das ist der ideale Gold-
gründ, auf dem die Tage von Zug stehen

sollen. Das ist unsere alte, gute, gesunde

Tradition!
Euch griiht aber auch das neue Zug,

das sich in zukunftswerbender Kraft an die

alten Türme schmiegt und um sie sich wei-

tet: die zukunftsfrohe Hoffnung
unserer Aktion! Tradition und Fort-
schritt reichen sich die Hände. Wir wol-

len, auf dem Boden
einer starken Tradi-
tion und fest veran-
kcrt in ihr, fest ge-

gründet in klaren,
sichern Linien, mit
der neuen Zeit
marschieren! —
Wir wollen ihre
Notwendigkeiten und

Forderungen erfas-
sen, wollen sie be-
jähen. Der Jugend
das zu bieten, was
heute ihr nottut,
um die bleiben-
den Werte zu er-
halten, das ist der
Zweck der Tage von
Zug! Ihr hättet kaum einen bessern Ort für dieses

Streben wählen können, kaum einen bessern Ort,
wo so das gute Alte mit dem gesunden Neuen sich

harmonisch eint und paart. Das Städtchen Zug
birgt in seinen Mauern zwei herrliche Gotteshäu-

St. Michaelskirche, Zug.

ser: St. Oswald, das ehrwürdige Heiligtum
aus alter, längst entschwundener Zeit, und St.
Michael, das hochragende Denkmal der Glau-
benstreue eines neuen Geschlechtes. Beide in
treue eines neuen Geschlechtes. Beide in Form,

Bauart und Ausgestaltung das getreue
Abbild ihrer Zeit. Vier Jahrhunderte
liegen zwischen beiden. Und doch atmen
beide, so grundverschieden im Stil und in
ihrer äußern Gewandung, den gleichen
Geist, den bleibenden Geist.

Und so sucht auch der Iugendpflegekurs,
so sehr er neue Wege aufzeigen und mit
den neuen Mitteln sich auseinandersetzen

will, das Blei-
ben de, das Un-
vergängliche zu
bewahren und zu er-
halten.

Am chvistli -
chen, am katho-
lischen Geist muh
die Jugend un-
serer und der kom-
menden Tage wieder

gesunden. Diese
Ueberzeugung führt
uns in Zug zusam-
men. Darum kommt
diesen Tagen von
Zug auch eine so

große, bleibende Be-
deutung zu. Darum

auch freuen wir uns so herzlich. Euch in Zug be-

grüßen zu dürfen. Und darum endlich knüpst sich

an diese Tage unsere Hoffnung, daß sie recht segens-
reich werden mögen.

Grüß Gott in Zug! PH. E.

Vom christlichen Optimismus
Wir haben in einem ersten Artikel vom sünd-

haften Optimismus geschrieben. Wir meinten
damit jenen Optimismus, der dem Kinde und der
erwachsenen Mitwelt gegenüber oft so lieblos und
hart ist in Gedanken, aber auch im Worte und gar
oft sogar in der Tat. Und wir wären, so suchten

wir zu beweisen, ganz besonders darum so hart,
weil wir die erbliche Gebundenheit des Mitmen-
schen zu wenig kännten oder sicher zu wenig be-
rücksichtigten. Aber wir wollen nicht vergessen, daß,
wie aus anderm Sündhaftem, so auch aus diesem

übertriebenen, also sündhaften Optimismus heraus
manches Gute wachsen kann. Dem Optimismus
der Schulstube zum Beispiel liegt der so frucht-
bare Glaube an die Entwicklungsmöglichkeit zu-
gründe, der Glaube, daß auch aus bescheidensten

Anlagen etwas herauszubringen sei, absolut ge-
rechnet allerdings viel weniger als bei reicherm
elterlichen Erbe, aber relativ gerechnet dort nicht
weniger als hier. Und Gott legt, wenn er über
menschliches Tun zu Gericht sitzt, nur den Maß-
stab des Relativen an. Und wenn du es mir jetzt
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